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4. Abschnitt . z
Der Rei ^srat.

Ter Artikel über das Stimmenverhältnis im Reichs-
.jrat bleibt unwidersprochen bestehen . Danach bedeuten
ialw eine Million Einwohner je eine Stimme im Reichs-

>-ra ! nur daß kein Land mehr als zwei Fünftel aller
Stimmen haben darf , jedoch hat jedes Land minde¬
stens. eine Stimme , also auch die ganz Keinen.

Die von den Deütschnationalen verlangte einheit¬
liche Stimmenabgabe jedes Landes im Reichsrat , die
den alten Bundesrat wieder hätte erstehen lassen und
di ? die besondere Vertretung der einzelnen preußischen
Provinzen im Reichsrat unmöglich gemacht hätte,
wurde abgelehnk.

5 . Abschnitt.
Die Reichsgesetzgcbrlng

Hier versuchten die Unabhängigen , die Räte als
Faktor der Gesetzgebung in die Verfassung zu bringen,
selbstverständlich vergeblich.

Die in zweiter Lesung verhängnisvoll gefaßten Be¬
stimmungen übw Volksbegehren und Volksent¬
scheid wurden jetzt abgeändert . Ein vom Reichstag
beschlossenes Gesetz kann danach zur Abstimmung ge¬
bracht werden vom Präsidenten und von einem Drittel
des Reichstags in Verbindung mit einem Zwanzigstel
dcr Wähler . Ein Gesetz muß durch Volksbegehren vor¬
gelegt werden, wenn ein Zehntel der Wähler es ver¬
langt . Jedoch kann ein vom Reichstag beschlossenes Ge¬
setz durch Volksentscheid nur dann außer Kraft gesetzt
werden, wenn die Mehrheit aller Wühler sich bei der
Abstimmung beteiligt . Falls es sich aber um eine Ver¬
fassung ? ander u n g handelt , muß die Mehrheit der
Wahlberechtigten sich nicht nur an der Abstimmung beteili¬
gen, sondern der Aenderung zustimmeu . Das bedeutet in
Wirklichkeit eine stark qualifizierte Mehrheit . Tenn nie- ,
mals wird die Gesamtheit dcr Stimmberechtigten sich
an der Abstimmung beteiligen. Das Recht, den Volks¬
entscheid zu beantragen , hat auch dcr Reichsrat , wenn
er einer Verfassungsänderung des Reichstags widmm - richt.

6 . Abschnitt.
Die Nei Mer'waltung.

Hier wird die einheitliche Außenpolitik , Fas¬
sung , Schulverwaltung usw . festgestellt . Es befindet sich
auch der Artikel 80 darunter : ,)Das Kolonialwesen ist
ausschließlich Sache des Reichs"

. Bei der Wehrver-
sassung wird nicht mehr für die Befehlsstellen der
Länder (Kommandostellen der Einzelstaaten ) selbständige
Befugnis verlangt , sondern nur gesagt, daß sie unter
Berücksichtigung der landmannschastlichen Eigenart ein¬
heitlich durch Reichsgesetz zu regeln sei.

Artikel 84 gibt dem Reich das Recht, Vorschriften über
die Steuerve rwaltung der Länder aufzustellen.

Bei Post und Eisenbahnen, die grundsätzlich
allein Sache des Reichs sind, wird an die Länder die
Konzession gemacht , daß Verordnungen auf diesem Ge¬
biet nur nlit Zustimmung des Reichstags erlassen werden.
Jedoch ist bereits vorgesehen, daß die Reichsregierung mit
Zustimmung des Reichsrats dieses Verordnungsrecht dem
Meichspostminister, bzw dem zuständigen (noch nicht be¬
stehenden Reichseisenbahn- oder Verkehrs -)Minister über¬
trägt . Bis zu 1 . April 1921 müssen Post und Tele¬
graph sowie Eisenbahnen , Waserstraßen und Seezeichen
aus das Reich übergeführt sein.

7 . Abschnitt.
Die Rechtspflege.

Umstritten waren hier nur die Militärgcri-
Es bleibt bei der Bestimmung , daß sie aufgehoben

siuo, der Kriegsminister und die Rechte sträubten sich
gegen die verfassungsmäßige Aufhebung . Im
übrigen ist auch die Militärgerichtsbarkeit aufgehoben, mit
Ausnahme der Kriegszeiten . Der letzte Artikel des ersten
Hanvtteils sieht die Errichtung eines Staatsgerichtshofs
vw ' .

Erklärungen der Grafen Wede.
Der bisherige deutsche Botschafter in Wien, Graf

Wedel, erörtert in den „ Hamburger Nachrichten" die
Frage , ob ein Verständigungsfriede möglich gewesen sei.
Aus Grund seiner Beobachtungen in Wien stellt er fest,
daß zu dem Zeitpunkt , all Prinz Sixtus von Pa r¬
ma im Auftrag des Kaisers Karl wegen, des .Friedens
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mkö Poin ^are verhandelte (im März 1917 ) und tue

deutschen Tauchboote ihre größten Erfolge hatten , das

Angebot des Kaisers Karl , er werde seinen ganzen Ern-

fluß für die Abtretung Elsaß -Lothringens an Frankreich
einsetzen, von Lloyd George den Verbündeten zur Be¬

achtung empfohlen wurde . Aber Frankreich wollte sich
mit Elsaß -Lothringen nicht begnügen. Mach der zweiten
Reise des Prinzen nach Paris sei die Entente auf den

Friedensgedanken überhaupt nicht mehr eingegangen . Es

sei anzunehmen, sagt Graf Wedel, daß die Entente

überhaupt nur einen Sonderfrieden mit Oesterreich ge¬
schlossen hätte , dessen Bedingungen aber so waren (Ver¬

lust Tirols bis zum Brenner und des ganzen Adria¬

gebiets), daß Oesterreich sie nicht annehmen konnte. Frank¬
reich habe das Angebot des Kaisers Karl rundweg ab-

gelehnt.
Im Frühjahr 1918 , führt Graf Wedel werter aus,

fand in Genf eine Unterredung .zwischen dem Buren-

gencral S m u t s und dem österreich -ungarischen Botschaf¬
ter Grafen Mensdorff statt . Tie Anregung war von

England ausgegangen . Mensdorff war in London

sehr beliebt, und man kannte ihn uls England -Freund.
Gras Czernin konnte sich darauf verlaßen , daß er sich
genau an den Auftrag halten würde , der lautete : „ So¬
fort fragen , ob ein allgemeiner Frieden in Frage

lomink , M auch sNOPeutschl and eine Fnedensmüg-
lichkeit besteht . Bejahendenfalls Vorschlägen , einen Ver¬
biet :r der deutschen Regierung zuzisen . Perneinendensalls
erklären , daß weitere Besprechungen zwecklos seien ."

Wie mir Graf Mensdorff nach seiner Rückkehr er¬
zählte, hat ihm Smuts auf die Frage geantwortet : Mit
Deutschland könne nicht gesprochen werden . Auf
den Einwand des Grafen Mensdorff , ob man denn
immer noch glaube, die deutsche Armee besiegen zu können,
erfolgte die Antwort : Man glaube nicht, D eutsch-
kand militärisch besiegen zu können, aber
der Augenblick, mit Deutschland zu sprechen , sei noch
nicht gek 0 mmen.

Der einzige Augenblick , in dem England und Frank¬
reich ernstlich an einen Friedensschluß dachten, war wohl,
als Lloyd George , besorgk wegen der Versenkun¬
gen durch die Tauchboote un Sommer 1917 , mit Ribot
nach Rom fahren wollte, um mit Italien die Möglichkeit
einer Verständigung z, : erörtern , die Reise aber in¬
folge neuer Nachrichten aus Oesterreich auf-
gab.

Im vergangenen Herbst (1918 ) trafen Ententever-
kretungen in Wien ein . Ich begegnete in einem Wiener
Salon einem hohen englischen Offizier . Er sprach mit
großer Achtung von Deutschland und mit Bewunde¬
rung vom deutschen Heer und seinen Führern . Am
meisten habe ihm der Rückzug im Spätsommer und
Herbst 1918 imponiert . Er sei großartig geleitet und
großartig durchgeführt worden . Fest gerechnet auf den
Sieg habe man erst für dieses Jahr nach Einsatz fri¬
scher Amerikaner und Anwendung neuer Tanks usw.
In England und Frankreich könne man nicht an die
Wehrlosigkeit Deutschlands glauben , sondern rechne mit
Möglichkeit einer Wiederaufnahme des bewaffneten Wi¬
derstands . Er sehe aus den deutschen Zeitungen , daß
man die Wehrlosigkeit mit der R ev 0 lu t i 0 n begründe.
Das könne er nicht verstehen . Die Geschichte lehre, daß
eine Revolution an sich ein Volk noch niemals wehr¬
los gemacht habe . Man könne es den Alliierten nicht
verargen , wenn sie hinter der angeblichen Wehrlosig¬
keit eine Falle witterten.

Der Engländer kam dann in den folgenden Ausfüh¬
rungen auf die Ver st ändigungs Möglichkeit zu
sprechen . Eine Verständigung sei möglich gewesen , so
lange Asquith am Ruder war . Die Lage habe sich
völlig unter Lloyd George geändert . Lloyd George
je : der Ausfasung gewesen , daß der Kampf um die Vor¬
herrschaft in Europa zwischen England und Deutschland
einmal ausgefochten werden müsse bis zur endgültigen
Entscheidung . Das sei Lloyd Georges Ausfassung, und
er habe daher wiederholt aus die Notwendigkeit der Fort¬
setzung des Kampfes bis zur endgültigen Entscheidung
hingewiesen. Sciroem sei ein Verständigungsfrieden aus¬
geschlossen gewesen.

Aufruf an die deutsche Arbeiterschaft.
Der Zentralrat der Deutschen sozialistischen Republik,

gez . Cohen, erläßt an alle Arbeiter der Deutschen Re¬
publik folgenden Aufruf:

Eine der wichtigsten Bestimmungen des Friedens - -
Vertrags ist die Bestimmung über den Wiederauf¬
bau der in Franll -ich und Belgien zerstören Gebiete.

Tie Leistungen Deutschlands M den ANiM raufbau mUfsen
in der Hauptsache in der Stellung geeigneter Arbeits¬
kräfte bestehen . Es handelt sich , also darum , daß die
zahlreichen in Deutschland vorhandenen Arheitskräfte,
die zum Teil ohne Beschäftigung sind , sich freiwil¬
lig für den Wiederaufbau zur Verfügung stellen . Es
ist selbstverständlich, daß die Interessen der Arbeiter
dabei nach jeder Seite hin gewahrt werden müssen . Un¬
erfüllbare Forderungen aber , wie sie in letzter Zeit auf¬
getaucht sind, dürfen nicht gestellt werden . Am besten
würden zmckcntfp echeade Arb . itsb dmgnngen durch ge¬
meinsames Verhandeln der deutschen und französischen Ge¬
werkschaften zu erzielen sein . Aber auch für die Arbeüer-
räte der Deutschen Republik liegt hier eine lohnende
Aufgabe vor . Sie müssen den deutschen Arbeitern sagen,
daß Ungeheures von der richtigen Erledigung dieser An¬
gelegenheit abhängt . Sie müssen ihnen sagen, daß diese
Arbeit nicht dient für deutsche und französische Kapita¬
listen, sondern für das eigene Volk und dessen Er¬
haltung . Der Wiederaufbau Frankreichs ist ein gemein¬
sames deutsch-französisches Interesse , ja noch mehr , ein

gemeinsames europäisches. Der Zentralrat richtet daher
an alle Arbeiterräte den dringenden Appell , im Sinne
dieses Aufrufs tätig zu sein und mit dazu beizutragen,
daß der Deutschen Republik aus de-r Nichterfüllung ge¬
rade dieser ausschlaggebenden Friedensbedinginm - ' llm
ne? -r unabsehbarer Schaden erwächst .,.

Geheimschreiben der Kommunist
Die „Deutsche Tages -Zeitung " meldet : Da . Gene¬

ralsekretariat zum Studium des Bolschewismus ist in
den Besitz eines geheimen Rundschreibens der
Zentrale der Kommunistischen Partei Deutsch-
Lands (Spartakusbund ) an seine Agenten und Bezirks¬
vorstände gelangt . In dem Rundschreiben heißt es : Die
innerdeutsche Knse muß weiter zur Entwicklung kommen.
Dir bitten die Organisationen , ferner der Werbung unter
den Soldaten die größte Aufmerksamkeit zu schenken.
Die Aufrüttelung und das Erwachen der proletarischen
Massen macht zweifellos weiter Fortschritte . Die
Eisenbahner können heute als für die Revolution ge¬
wonnen angesehen werden, wenn sie auch politischen Lo¬
sungen noch nicht zugänglich sind. Die P 0 stb e a mten
sind in Gärung geraten . Eine besondere Sorge bilden die
Landarbeiter. Ein Sturmtrupp der Revolution wer¬
den die Landarbeiter und Bauern nicht werden . Ohne
ihre Sympathie oder mit ihrer Feindschaft ist das Werk
der Rev -ll' -ttoir ungeheuer erschwert, wenn nicht unmöglich
gemacht. Me Csienvahnerbewegung pr vre MweMW ',
die wie keine zweite der Bourgeosie ans Mark geht . Ein
Eifenbahnerstreik schwächt auf die Dauer eine starke Re»
aierungsmacht (wie Rußland 1906 ) , geschweige denn einen
solch hakbverwesten Körper , wie die Regierung Ebert-
Noske. Das Ziel der Werbung muß sein, Zukunftsbil¬
der den Eisenbahnern vor die Augen zu stellen, ihnen
zu zeigen, daß die Zugeständnisse, Lebensmittelpreisherab-
setznng und anderes Schwindel sind und daß es für sie
kein anderes Ziel gibt , als für das Gesamtproletariat:

f Me Räterepublik . In der Agitation glauben wir , daß
mit dem zunehmenden Zerfall der Sozialdemokratie sich
die Gegensätze zur Unabhängigen Partei selbst in den
Vordergrund schieben . Wir glauben namentlich , daß die
Haltung der Unabhängigen in der Friedensfrage —

Dwöchlich , gedankenlos und unwahrhastig , indem sie die
Wirkungen des Friedens einfach weglog —, nicht genug
gegeißelt werden kann.

Deutsche Nationalversammlung.
Weimar, 9 . August.

Die gestrige Sitzung brachte eine interessante An¬
frage des Abg. Hartmann nach dem Ergebnis der
Rechnungsablegung der Arbeiter - und Soldaten¬
räte. Hartmann verlangte auch Auskunft darüber , ob
die Räte für unerlaubte Ausgaben haftbar gemacht wer¬
den . Geheimrat Semisch kam in seiner Antwort aus
dem Achselzucken kaum heraus . Er bedauerte , daß die
Berichte über die Ausgaben der Räte nur spärlich und
lückenhaft einlaufen , vielfach werden auch gar keine Aus¬
künfte gegeben. Nach den bis jetzt eingegangenen An¬
gaben seien beim Militär bis 31 . März etwa 38 Mil¬
lionen verbraucht worden . Das Reich habe mindestens
.100 Millionen durch Rätekostcn eingebüßt ; dazu kom¬
men die Kvsten der Einzelstaaken, die zum Teil sehr
hoch (in Preußen allein 19 Millionen ) seien. Man
Wird <ckles in allem einen Mte -Etat von etwa einer
pierkelmilliarde in Rechnung ziehen dürfen . Die
Mitteiluna des Reichsbearnten rief «n Lause bächstzt



Erstaunen hervor , das sich steigerte , als er erklärte , es ses
noch nicht bekannt geworden , daß die Räte für ver¬

schleuderte Gelder haftbar gemacht wurden . Im Hause
herrschte aber nun schon der Wissensdurst , was mit
den öffentlichen Geldern angefangen werde ; so mit den

neuerdings angeforderten 6 Milliarden , für deren Ver¬

wendung ein Haushaltsplan ebenso wenig vorgelegt wür¬

ge, wie bei der ganzen Steuerreform überhaupt . Es
werde einfach gesagt : so viel brauchen wir , während früher
kein Pfennig verwilligt worden sei, ohne daß auch
der genaue Nachweis für die Notwendigkeit erbracht
wurde . — Nach der Erledigung der Anfragen wurde die

Beratung des „ Elektrizitätsgefetzes
" in Angriff genom¬

men , nach dem alle Kraftanlagen mit über 50000 Volt
in die Verwaltung des Reichs übergehen sollen . Reichs¬
schatzminister Mayer -Kaufbeuren (Ztr .) begründete den

Gesetzentwurf . Am Samstag wurde vor sehr schwach be¬

setzten Bänken die erste Beratung beendet und die Vor¬

lage an einen Ausschuß verwiesen.

Präsident Fehrenbach eröffnet die Freitag - Sitzung um
4 Uhr nachmittags.

Abg . Kuhnert (U .S .P .) fragt u . a . , ob die Regierung be¬
reit sei , die Vergeudung der diesjährigen Gerstenernte durch ein
völliges Verbot des Brauens und Brennens zu verhindern.

Geh . Rat Dr . Beyerlein: Gegemvärtrg beträgt die den
Brauereien zugewiesene Gerstenmenge noch etwa 5—4 Proz . der
tir den Konsum der Bevölkerung reservierten Menge . Auch
Lr das neue Wirtschaftsjahr werden wieder wesentliche Ein-

Re.
eine

chränkungen erfolgen.
Abg . Delius (D .dZZ .) lenkt die Aufmerksamkeit der

gierung auf das Treiben einiger Bezirksarbeiterräte , die ei
völlige Aufsicht über den Dienstoetrieb der Behörden ausüben.

Ein Regierungsvertreter weist darauf hin , daß in dem Ge¬
setzentwurf über die Betriebsräte auch die Befugnisse der BeLirKs-
a ^ >eiterräte begrenzt werden sollen.

Abg . Raute (U .S .P .) weist auf die riesigen Gewinne der
Viehhandelsverbände während des Kriegs hin und auf
die Ueberschüsse. die sic jetzt noch machen.

Geh Rat Dr . Beyerlein erklärt , diese Verbände hatten
das Recht , Zuschläge zu erheben . Bestimmungen über die Verwert-
düng der Ueberschüsse zu treffen stehe den Einzelstaaten zu.

Abg . tzartmann tD .d.P .) fragt naK dem Ergebnis der
Rechnungsablegung der A .- und S . . Räte.

Geh . - Rat Gemisch: Die Regierung ist noch nicht in
der Lage , eine erschöpfende Auskunft zu erteilen , da das Ma-
terial trotz allem Drängen nur unvollständig vorliegt . Ein Teil
der Soldatenräte hat die Rechnungslegung ab ge lehnt. Im
Augenblick ergibt sich folgendes Bild : Die Kosten sind in der
Hauptfach » persönliche Tagesgelder und Reiseko¬
sten . Daneben laufen aber auch Ausgaben fürreine Partei¬
zwecke. Beim Heer sind bis zum 31 . März etwa 38 Millio-
nen aufgewendet worden . Nach den bisherigen Unterlagen hat
das Reich mindestens 100 Millionen Mark eingebüßt . ( Lebh.
Hört ! Hört !) Die mi tqet eilten Kosten der Bundesstaaten
belaufen sich außerdem auf etwa 22 Millionen , in Preußen allein
auf IS Millionen Mark . Von Baden , Sachsen und Braunschweig,
wo der Aufwand gleichfalls sehr hoch sein wird , liegen noch keine
ausreichenden Berichte vor . Im Westen werden die Aus¬
gaben auf 18 Millionen geschätzt. Die genannten Zahlen ver¬
stehen sich abgesehen von den seitens der Bollzuasräte und den
ZentralrSien aufgewendeten Beträge . Ueber eine Haftbarmachungl
einzelner Mitglieder der A . - und S . - Räte ist bisher nichts be¬
kannt geworden.

Der Gesetzentwurf einer weiteren Ergänzung des Besoldungs¬
gesetzes wird in allen drei Lesungen ohne Debatte angenommen^

Das Gesetz über ergänzende Maßnahmen gegen die Kapital¬
abwanderung kn das Ausland wird dem Ausschuß überwiesen.

Ts folgt die erste Beratung der Sozialisierung der
Elektrizitätsqesellschaften.

Reichsminister Mayer: Der Gesetzentwurf bezweckt I.
die Schaffung eines im Reichseigentum stehenden Elekrizität »«
Höchstspannungsleitungsnetzes , das sich im Laufe der Jahre übe»
das ganze Reich ausbreiten soll : 2 . die Sicherung eines maß,»
gebenden Einflusses des Reichs auf alle Elektrizitätsanlagen grö

'-
ßeren Stils . Vor allen Dingen - sollen die jetzt schon bestehendes:
großen Elektrizitätserzeugungsstellen untereinander verbunden wer«
den . Mit der Durchführung dieses Gesetzes übernimmt das Reich
monopolistisch die Aufgabe des Großtransports der elek¬
trischen Bahnen. Höchstspannungslcitungen sind fortan
Reichssache . Zu einer einheitlichen Elektrizitätswirtschaft gehört
eine Beherrschung der wichtigsten und größten Stromerzeugung »«
mlaäen durch die öffentliche Hand . Allerdings »»scheint es nicht

möglich , ein Monopol des Reichs fcstzulegen , und es scheint aus-
reichend , nur die kapitalistische Beteiligung an solchen
großen Krastwelken in die Hand des Reichs zu legen . Die Ent-
schüdigungsfrage soll aus der Grundlage geregelt werden , daß ein»
Vergütung der Gestehungskosten unter Berücksichtigung der Ab¬
schreibungen gewährt werden soll. Der Gesetzentwurf ist vor
allen Dingen dazu bestimmt , die Lücken in unserer Kohlenversor-
guna aüszugleichen.

*

Die Sitzung am Samstag begann 3 .20 Uhr nachmittags.
Die erste Beratung des Elektrizitätsgesetzes wirb

fortgesetzt.
Abg . Kahmann (S .) : Wir begrüßen das Gesetz und hof¬

fen , daß ähnliche Maßnahmen auch auf die Kohlen - und Was¬
serkraft ausgedehnt werden . Das Gesetz bringt die Beendigung
des Kapitalismus und wird gleichzeitig die Gesundung der Reichs¬
finanzen herbeisühren . Leider umfaßt das Gesetz nur Anlagen,
die größer als 50 000 Volt sind . Nach dem 8 1 der Vorlage
werden von den 4000 Werken nur 200 sozialisiert : -aber dies«
200 Werke schaffen 74 Proz . der gesamten deutschen Leistung.
Sie sind mit ihren Anlagen fähig ; auch den Rest der 26 Proz . zn
leisten

Aba . Wieland (D .d . P .) : Mit dem Ziel der Vorlage , an
die Stelle der bisherigen Zersplitterung eine gemeinschaftliche Re«
aeluna der Elektrizitätswirtschaft zu setzen , sind meine politischen
Freunde einverstanden . Nur haben sie schwere Bedenken , ob der
hier vorgeschlagene Weg zum Ziel führt . Der einen Milliarde,
die man einstweilen in Aussicht genommen , werden noch oerschie-
dene andere Milliarden folgen müssen. Meine Freunde würden
einen gemischt-wirtschaftlichen Betrieb in Gestalt einer tzastgesell-
schast vorziehen.

Abg . Blener (D .natl . Vp . ) : Unsere Fraktion erblickt i»
dem Entwurf eine Maßregel von ungeheurer Bedeutung für unser
gesamtes WIrschafttsleben . Im Lande wird jetzt schon eine ge¬
wisse Flüchtigkeit in der Gesetzmachcrei der Nationalversammlung
übel vermerkt . Das Reich muß aber auch eine gesunde Preis -
Politik gegenüber den Abnehmern in die Wege leiten . Der
Kraftstrom muß zu mäßigen Preisen geliefert werden . Völlig
vermissen wir einen Finanzplan.

Die Vorlage wird an einen Ausschuß von 28 Mitglieder»
überwiesen. »

Weimar , 11 . Aug.
Zweite Beratung des

Grunderwerbsteuergesetzes.
Z 1 wird folgende Fassung erhalten : „ Beim Uebergang de»

Eigentums an inländischen Grundstücken wird eine Grunderwerbs¬
steuer erhoben . Dem lieber ; ang des Eigentums steht gleich der
Erwerb von herrenlosen Grundstücken .

"

Abg . Bollmann (S . ) : Annehmbar ist für uns der Ent¬
wurf nur unter der Bedingung , daß auch die Finanznot der Ge¬
meinden nicht außer acht gelassen w>' rd.

Abg . Henke (U .S .P .) : Die Grunderwerbssteuer wird auf
Kte Mieter abgewälzt werden , daher ist sie abzulehnen.

Abg . Becker - Hessen (D .natl .Vp .) : Wir stimmen dem Ent¬
wurf mit schwerem Herzen zu . Die ganze Steuergesetzgebung de»
Reichs bewirkt eine Erschwerung der Fiuanzgebahrung der Ge¬
meinden.

Abg . Ba ererbe lD .natl .Vp .) : Dankbar würden wir für
eine Erklärung sein , wie sich das Verhältnis dieser Steuer zu an - j
deren Steuern , wie Umsatzsteuer Wertzuwachssteuer usw . fiel- !
len wird . s

Geh . Regicrungsrat Dr . Kopitz erwidert , daß über diese !
Frage im Rahmen der Reichsabgabeordnung zu verhandeln sein s
werde .

' !
8 1 wird in der Fassung des Ausschusses angenommen.
8 2 bis 6 werden ohne Debatte angenommen.
8 7 behandelt die Fälle , in denen die Steuer nicht erhoben

werden soll. Dazu beantragen die Demokraten eine Ermäßigung
der Steuer bis zur Hälfte , wenn die steuerpflichtigen Beiträge
bei bebauten Grundstücken 20000 Mark und bei unbebauten
Grundstücken 5000 Mark nicht überschreiten . Die deutsche Bolks-
partei beantragt gleichfalls Steuerermäßigungen . !

Reichsfinanzminister Erzberger bittet die Anträge abzu¬
lehnen Das Reich brauche 25 Milliarden.

8 7 wird unter Ablehnung der Abänderungsanträge in der
Ausschuß sassung angenommen.

8 8 bestimmt , daß die Steuer auch erhoben wird bei Grund¬
stücken , die im Besitz der Toten Hand , von Vereinigungen , An¬
stalten oder Stiftungen sind , wenn 20 Jahre feit der Bindung oder
des Erwerbs verflossen sind.

In der Abstimmung wird 8 8 mit knapper Mehrheit un-
verändert angenommen , ebenso die folgenden 88 - . ^

, Bei 8 l6 wird der Antrag der Rechtsparteien auf Ermaßt-
gung der Steuern von 4 auf 3 Proz . abgelehnt . Weitere SS
gelangen unverändert zur Annahme.

Die Hälfte der Steuer soll dem Reich , die andere Hälfte de»
Ländern Zufällen.

Ein 8 38 s setzt fest , daß den Gemeinden bis zum 31 . Gept,
1925 der Durchschnittsertrag der letzten 3 Jahre zu belassen A

De . Rest des Entwurfs wird erledigt.

Neues vom Tage.
Das Geheimnis der „Bremen " gelüftet?
Berlin , 11 . Aug . Wie die „ Voss Ztg .

" meldet^
lst die Besatzung des verschollenen HandelstauchbootS
„ Bremen " in Brem 'en eingetroffen . Tie Engländer hab-
den die Besatzung drei Jahre lang gefangen gehalten
und ihren Aufenthalt streng geheim gehalten . Tie „ Bre¬
men " war das zweite der beiden Handelstauchboote —
das erste war die „ Deutschland " —, die eine Fahrt nach
Amerika unternahmen . Die „ Bremen " kam aber nie in
Amerika an und scheint unterwegs von den Engländer»
abgesangen worden zu sein.

?lus der Streikbewegung.
Dresden , 11 . Aug . Ter Vorstand des sächsischen

Eisenbahnerverbands warnt die sächsischen Ei¬
senbahner vor der Teilnahme an dem beabsichtigten mit¬
teldeutschen Eisenbahnerstreik.

In einer Verhandlung des Militärministers KirK-
hoff und des Generals v . Oldershausen mit einer Abord¬
nung Chemnitzer Arbeiter wurde die Milderung der
Verschärfung des Belagerungszustands durch Einlegung
einer Sperrstunde zugesagt.

Wie die Chemnitzer Polizeibehörde mitteilt , haben
die Regierungstruppen 14 Lote und 56 Verwundete zu
beklagen . Von den Zivilisten wurden 11 getötet und
49 verwundet . Nach privater Schätzung hatten die Trup-
60—80 Tote und 200 Verwundete.

Hamburg , 11 . Aug. Die Bankangestellte»
in Hamburg -Altona sind heute in den Streik getreten.
Tie Banken geben bekannt , daß , falls die Mehrzahl der
Angestellten nicht zur Arbeit erscheinen sollte , der Ber - i
kehr mit dem Publikum nicht ausgenommen werde.

Keine Tauchboote z « Augriffszweckeu.

Paris , 11 . Aug . (Havas .) Ter Oberste Rat '
hat

angeordnet , daß in den Flotten der Verbündeten keine
Tauchboote zu Angriffzwecken mehr gebaut werde»
sollen.

Die Schadenersatzgelder sollen von Deutschland k«
Frankenwähruttb geleistet werden.

Die italienische Regierung hat alle Kriegsverordnun¬
gen gegen Deutschland aufgehoben.

Köln , 11 . Aug . Der Wiesbadener Hochverräter
Dr . Dorten ist in Paris eingetroffen und wird eine
Unterredung mit Clemenceau haben.

Zwangsanswanverung in England.
Amsterdam , 11 . Aug. Wie drahtlos gemeldetwird,

wird das englische Kriegsministerium den Antrag stellen^ ,
daß in den nächsten drei Jahren 36000 demobilisiert !̂ !
britische Soldaten mit ihren Familien nach Westaustra » >
lien gesandt werden . - - .>- . --1!

Die Zechenarbeiter in Oberfchlefie « .
WTB . Berlin , 12 . Aug . Die Zechenarbeiter in Ober-

schlesten verlange « di » Entlassung unbeliebter Beamter
« nd sämtlicher Personen , die früher beim Grenzschutz tätig
waren.

M Leselrocb ». M

So heilig sei dir die Wahrheit , als wenn jedes Ja,
jedes Nein deines Mundes ein Eidschwur sei.

selbst geschmiedet.
Roman von A . o . Trystedt

Forts etzung .) (Nachdruck veE oten . I

. 20 . Kapitel.
' Noch im Laufe dieses Tages begab Doktor Brandt sich
Nach dem Schlosse , um mit dem Grafen zu beraten , auf
welche Weise man die Komtesse dauernd vor diesen Ent¬
hüllungen schützen könne.

Egon war nicht sogleich zu sprechen , dagegen erschien
Blanko sofort , um den Arzt in ihrer liebenswürdigen , be¬
strickenden Art auszufragen.

„Ich glaube nicht, daß Schellien der Mörder ist," sagte
der Doktor , „weiß der Himmel , welcher Wegelagerer die
unselige Tat begangen hat , der Angeklagte büßt umsonst.
Aber das kann nun alles nicht helfen , die Aussage der
Komtesse würde an dem Urteil doch nichts ändern , sie
muß aus dem Spiel bleiben . Und wenn sie mit den be¬
redtesten Worten seine Unschuld beteuerte , man würde
ihn nicht freigeben , denn der Schein ist gegen ihn . "

„Doch wohl nicht bloß der Schein , Herr Doktor,"
meinte Blanka nachdenklich , „ Wegelagerei gibts hier gar
nicht, und wenn sich mal einer nach dieser kleinen Stadt
verirrt , so wagt er es noch lange nicht , gerade im Schloß-
park sein Handwerk auszuüben . Niemand ahnte , daß
der Graf eine so hohe Summe bei sich trug . Nur Schellien
wußte es . Meiner Ansicht nach kombiniert der Staats¬
anwalt sehr scharf und vollkommen richtig ."

In diesem Augenblick erschien der Graf , Doktor Brandt
ging ihm entgegen , auch Blanka hatte sich erhoben . Be¬
scheiden stand sie neben dem purpurnen Türoorhang , ein
entzückendes Bild.

„ Wenn Sie gestatten , Herr Graf , so bleibe ich," sagte
sie bittend , „alles was Anneliese angebt , ist für mich von

größter Bedeutung , bei einer so langjährigen und treuen

Freundin , wie ich es bin , wohl eigentlich selbstverständlich ."

Der Graf führte sie lächelnd zu ihrem Platz zurück. „Es

bedurfte dieses Hinweises nicht, gnädiges Fräulein , wir
alle sind von Ihrer Aufrichtigkeit überzeugt und glücklich.
Sie bei uns zu haben . Sie gehören ja schon mit zur
Familie . "

. .
Der Grus fand , daß Dr . Brandt sie sehr aufmerksam

betrachtete , und fragte daher in scharfem Ton , was der

Arzt mit ihm zu besprechen wünsche.
„Ich wollte mit Ihi . . n beraten , Herr Graf, " bemerkte

der Arzt , „wie wir uns zu dem Antrag des Rechtsanwalts,
die Komtesse zu vernehmen , stellen wollen .

"

„ Es ist gar nicht daran zu denken, " rief Egon , daß
Anneliese vor Gericht erscheint . Anneliese beginnt soeben,
sich von ihren schweren Leiden zu erholen , es könnt « ihr
Tod sein , wenn sie so plötzlich die Wahrheit erführe ."

! „ Das habe ich den Herren bereits mitgeteiltz und zwar
unter meinem Eide . Und ich lege Ihnen , mein liebes,
verehrtes Fräulein noch einmal ganz besondere Vorsicht
an das Herz . Gerade dieses Stadium , in dem der Ge¬
sundheitszustand unserer teuren Komtesse sich befindet , ist
äußerst gefährlich . Ein unbedachtes Wort könnte unab¬
sehbares Unheil anrichten , während ununterbrochene Für¬
sorge sie retten wird .

"

„ Verlassen Sie sich darayf , Herr Doktor , daß hier
das Menschenmöglichste geschieht . Ich möchte sagen , es
dreht sich alles um unsere liebe Rekonvaleszentin . Ein
jeder wetteifert , ihr Liebes zu erweisen . Und tatsächlich
hat sie sich in den letzten Wochen prächtig erholt . "

„ Körperlich — ja l Seelisch — nein I Sie trauert in
einer krankhaften Sehnsucht um den Geliebten . Ein wenig
mehr geselliger Verkehr wäre sehr zu wünschen . Ablenkung
wirkt immer wohltuend ."

„Ich hatte schon die Absicht , trotz unserer Trauer
einige Einladungen ergehen zu lassen , eben , um Anneliese
ein bißchen aufzumuntern . Aber sie wollte nichts davon
wissen . Jetzt werde ich darauf bestehen . "

„ Tun Sie das l " Doktor Brandt hatte sich erhoben.
„Es könnte immerhin sein , daß der Beweisantrag von
dem Rechtsanwalt wiederholt wird , Sie dürfen in keinem
Falle nachgeben , Herr Graf . "

„Das wird auch nicht geschehen , bester Doktor , ich bin
verantwortlich für das Wohl meiner Cousine und werde
mein gutes Reckt -m wahren willen . "

Doktor Brandt zögerte noch . „Dem armen Schelm.
d >: :n Schellien geht es au Kopf und Kragen , wenn nicht
ein unvorhergesehenes Ereignis ihn rettet ."

Egon zuckte die Achseln . „ Was könnte da wohl gs-
^ h

„ Es ist ja schon öfters vorgekommen , daß der Mörder,
von Gewissensbissen getrieben , sich in letzter Stunde dem

Gericht stellte , um ein Geständnis abzulegen ."

Schien es dem erfahrenen Arzt nur so oder verfärbte
sich des Grafen Gesicht.

„ Sie halten den Menschen für unschuldig ? " stieß Egon
heftig hervor.

„ Er ist unschuldig , Herr Graf , das Opfer eines un¬
seligen Zufalls , der Himmel mag dem Aermsten beistehen . "

Der Doktor war endlich gegangen , und die beiden
' waren allein.
, Egon schien heftig erregt . Er zerrte an seinem Schnurr-
I hart und atmete beklommen . Er dachte nicht einmal

daran , Blanka ein freundliches Wort Zusagen ; das ärgerte
und beunruhigte sie. „

War ihre Macht schon im Abnehmen ? Sie schlang den

Arm um seinen Hols , da zog er sie fest an sich . „Daß
wir noch keine Besuche empfangen haben , daran bist du

eigentlich schuld .
" meinte er, „ du warst stets dagegen.

Fremde hier zu sehen . "
, . .

„Kannst du den Grund nicht erraten ?" rief Blanka

heftig . „Ich will nicht länger als Gesellschaftsfräulein an¬

gesehen und behandelt werden . Ein flüchtiges Kopfneigen
und ebensolches Staunen , das meiner Schönheit gilt , und

uian ist mit mir fertig . Alle Aufmerksamkeiten und Huldi¬

gungen werden an die Adresse deiner Cousine gerichtet,
trotzdem sie mit ihrem matten Teint , den dMkelumrandeten
Augen und dem apathischen Wesen ohne Reize ist l

Egon suchte sie wieder zu umfangen . „Gönne der

Aermsten doch die paar Aufmerksamkeiten , an denen sie

nicht einmal Freude hat , Liebste . Wie reich bist du gegen
Ns ! Ihr wurde alles genommen , alles , sie ist keine ober¬

flächliche Natur , und Aeußerlichkelten gelten ihr nichts . Habe
nur noch ein Weilchen Geduld , mein Kind , und du kannst
als Frau Gräfin in prächtigen Toiletten mit deiner Schön-

heit all ?» die Köpfe verdrehen . Eigentlich sollte dir die An¬

betung deines Mannes genügen . Aber du willst immer

noch mehr , kleine Torannin ."

Fortsetzung folgt.



Amtliches.
Die Abhaltung von Ergavznngskurse « zu de«

Lvwöchemliche « Uulerrtchtskurse « über
Obstbanwzucht.

Im kommenden Herbst, voraussichtlich im Monat Oktober,
werden im Falle genügender Beteiligung an der Landwirt¬
schaftlichen Anstalt in Hohenheim, an der Weinbauschule
in Weinsberg , in Ulm von Obstbauinspektor Winkeln ann,
sowie erforderlichenfalls noch am pomologischen Institut
des Oekoromierats Lucas in Reutlingen Ergänzung ? kurse
zu den lOwöchertlichen Unten ichtskursen über Obstbaum¬
zucht abgchalten werden. Die Teilnehmer erhalten ein¬
gehende theoretische und praktische Unterweisung über Ernte
des Obstes, Sortenkennti is , häusliche Obstverwertung und
Verpackung des Obstes . Zu diesem Zweck sind dieselben
verpfl ' chtet, noch Anleitung der Kursleiter die entsprechende
Arbeiten zu verrichten.

Die Dauer d . s Kurses ist auf zwei Wochen sistgesttzt.
Der Unterricht ist unentgeltlich ; für Kost und Wohnung

aber haben die Teilnehmer selbst zu sorgen.
Bedingung für die Zulassung sind die vorausgegangene

erfolgreiche Teilnahme an einem lOwöchentlichen Unter¬
richtskurs über Obstbaumzucht.

Gesuche um Zulassung zu den Unterrichtskursen sind bis
längstens 10. September ds . Is . an das Sekretariat der
Zentralstelle für die Landwirtschaft in Stwlgait ciuzffcndcn.

Näheres Staats Anz Nr . 179.

INIenrlrlg, >3. August 1»!?.
— Erhöhung des Postportos . Wie wir hören,

soll nach den dem Staatenausschuß bereits vorliegenden
Gesetzentwürfen das Porto für Briefe bis 20 Gramm aus
20 Pfennig, über 2iO Gramm auf 30 Pfennig erhöht wer¬
den . Für die Berechnung des Pake t Portos sind zwei
Zonen vorgesehen, eine Nahzone von 75 Kilometer ein¬
schließlich und eine Fernzone über 75 Kilometer . Beim
Gewicht sind vier Stufen von je 5 Kilo gewählt . Das
Paketporto beträgt bis 5 Kilo einschließlich in der Nah-
wne 75 Psg ., in der Fernzone 1,25 Mk . , über 5 Kilo,
bis einschl . 10 Mo 1 . 15 bzw . 2 . 15 Mk ., über 10 Kilo
bis einschl . 15 Kilo 3 Mk . bzw . 5 Mk . , über 15 Kilo
bis einschl . 20 Kilo 4 M - . bzw. 6 Mk. Auch die Gebühr
reu für Drucksachen über 50 Gramm werden er¬
höht, ferner die Sätze für Geschäftspapiere, Warenproben
und Mischsendungen Die Telegramm gbühr beträgt

setelegramme gilt die Hälfte der vorstehenden
Gebühren . — Die feste Gebühr für Auszahlung rm
Postscheckverkehr wird von S auf 10 Pfg. erhöht.
Das Ergebnis der Einnahmen aus den Taxerhöhungen
wird ber den Postgebühren auf 327 Millionen Mark
und bei den Telegraphen- und Fernsprechgebühren auf 110
Millionen Mark geschätzt.

— Entlassene Marineangehörige sind zum
Tragen des Mützenbands nicht berechtigt ; an ihrem
Zakekt müssen sie Zivilknöpfe tragen unddürfeni kerne
Abzeichen besonderer Dienstgrade oder besonderer Funk»
Äonen usw. tragen. , -

Nagold , 11 . August. eBauzuschüsse .) Die Frage der
Beschaffung von Wohnungen hat nach dem Ges. in d r
letzten öffentlichen Gcmeinderatssitzung einen breiten Raum
der Verhandlungen eingenommen. Der Vorsitzende , Herr
Stadtschultheiß Maier, teilte mit, daß die Gewährung
von 10000 Mark als Zuschuß für eine Dreizimmer¬
wohnung vom Staat nicht als abgemeine Norm gelte, son¬
dern daß von Fall zu Fall nach den besonderen örtlichen
Verhält! issen vom Ministerium entschieden würde . Auf
den vom Stadtschultheißenamt erlassenen allgemeinen
Aufruf hin haben sich eine Anzahl Interessenten gemel¬
det, die durch Einbau in ihre Häuser Wohnungen schaf¬
fen wollen, und auch solche, die bereit sind . Neubauten
ouszuführen. Auch die Inhaber der staatl. Gebäude sind
aufgefo. dert worden, Einbauten ins Auge zu fassen und
bei ihren Behörden die nötigen Anträge zu stellen.
Von diesen Aufforderungen ist auch dem Ministerium des
Innern Mitteilung gemacht worden, damit von dort
aus auf die Fachbc Hörden eingewirkt werden kann.
Der Gemeinderat genehmigte die Üebernahme eines Sech¬
ters der Ueberteuemngs- Summen bet Ausbauten als An¬
teil der Stadt und bischloß , die Gesuche um Gewährung
des staatlichen Zuschusses befürwortend weiterzugeben. Zur
Aufführung von Neubauten unter Vorraussetzung des ent¬
sprechenden Zuschusses durch den Staat für jede Dreizim¬
merwohnung sowie kostenfreie Hergabe des Bauplatzes und
der gebrochenen Kalksteine durch die Stadt, hat sich eine
garze Reihe Baulüstiger bereit erklärt . Auch tu diesen
Fällen genehmigt dir Gemeinderat die Üebernahme von '/°
auf die Stadipflege, sowie die unentgeltliche Abtretung des
Platzes und der gebrochenen Kalksteine . Im übrigen wer¬
den auch düse Gesuche dem Ministerium befürwortend vor-
grlcgt mit dem Ersuchen , die der Stadt zugcsicherten Ueber-
teuerungöZuschüsse auf diese Fälle zu überragen. Durch diese
Maßnahme würden acht weitere Wohnungen gewonnen.
?

' Frendenstadt , 11 . Aug. (Zum Ausbau der Murg¬
talbahn .) Wie der Grenzer hört, sollen die Arbeiten des
Bahnbaus so gefördert werden, daß die Bahn im Herbst
1921 fertiggestellt sein wird . — Auch die Gemeinden Huzen-
bach und Schwarzenberg mit Schönmünzach habe »! nun für
den Bahnbau den ; oiwendigen doppelten Betrag zugcsichert.
Außerdem werden die Gemeind? Jgelsberg u . einzelne Wald-
befitzer noch Beiträge geben.

Neuenbürg , 10 . Aug . (Tödlich verunglückt . — Gol¬
dene Hochzeit .) Gestern Mittag kurz vor 12 Uhr verun¬
glückte der am Straßenbau Neuerbürg- Langenbrand be-

schäftigte, 40 Jahre alte Ernst Koch von hier dadurch , daß
ihm beim Sprengen eines Wurzelstuwpens ein Splitter die
Schädeldccke eü schlug . Ter Tod trat sofort ein . Koch
hinterläßt eine Wiiwe mit 3 Kindern. — Am Sonntag
konnte der langjährige Agent der württ. Sparkasse, Priva¬
tier Wilhelm Nöck mit Gemahlin , Karoline geb . Gaffer,
das seltene Fest der goldenen Hochzeit begehen . Das Ju¬
belpaar steht in den 70er Jahren und erfreut sich noch all¬
gemeiner Rüstigkeit.

(-) Stuttgart , 11 . Aug . (Einwohner wehr .jf
Die Res -Sicherheits -Truppen werden mit Wirkung vonl
11 . ds . Mts . ab, zunächst unter Beibehaltung ihre«
seitherigen Organisation als „Einwohnerwehr" dem Mini«
sterium des Innern unterstellt. Me Hauptstelle erhält
die Bezeichnung „Haupkstelle für Einwohnerwehren Würt¬
tembergs " und befindet sich Stuttgart Akademie , Ruf¬
nummer 10 584 . Me Verbände führen die Bezeichnung
„Ei w hn rwelrmg " „ Einw h-rrw h k m agnie"

, „Ein¬
wohnerwehrbataillon " .

(-) Stuttgart , 11 . Aug . (Ordnerdienst^ Da
die Zustände im Arbeiterverkehr auf der Staatsbayn ge¬
radezu unhaltbar geworden sind, fordern die Vereinigten
Gewerkschaften Württembergs die Arbeiter der Bezirks
Stuttgart, Cannstatt, Eßlingen , Waiblingen , Schorndorf
und Backnang auf, sich unverzüglich zur Üebernahme
von Ordnerdiensten auf den Bahnhöfen und in den Zü¬
gen zu melden , um geordnete Verhältnisse wieder her¬
beizuführen . Zur Begründung dieser Aufforderung wird!
hervorgehoben, daß das Zugspersonal leider machtlos!
gegen die Rücksichtslosigkeit und Verständnislosigkeit eines!
Teiles der Arbeiterschaft.

(-) Stuttgart , 10 . Aug . (Tie Ortsvorstehev
wehren sich. ) Tie Vereinigung württ- Ortsvorstehe«
hat aus einer hier abgehaltenen Tagung folgende Ent¬
schließung gefaßt : 1 . So lange die Regierung im Inter¬
esse der Ernährung der Bevölkerung die Wetterführung
der Zwangswirtschaft für nötig hält, werden die Ortsvor¬
steher dafür mit der ihrem Stande heute noch eigenen
Autorität einsetzen, verlangen aber Zurückstellung der
Neuwahlen sowie daß, wenn die Lebenslänglichkeit abge¬
schafft wird, erst 1 Vs" 2 Jahre nach vollständiger Auf¬
hebung der Zwangswirtschaft unter voller Wahrung wohl¬
erworbener Rechte zu Neuwahlen geschritten wird . 2 . An¬
gesichts der durch die Kriegswirtschaft herbeigeführten
besonderen Verhältnisse, die die Gefahr einer Nichtwieder¬
wahl der Ortsvorsteher vervielfacht haben, und in Rück¬
sicht auf die eingetretene starke Geldentwertung ist eine
über die Bestimmung der Gemeindeordnung hinausgehende
Sicherung der aus Zeit gewählten Ortsvorsteher ein un¬
abweisbares Erfordernis.

(-) Stnttgart , 11 . Aug . (Kleid er aufs chlik-
e r. ) Aus dien Plattformen der Straßenbahnen sind itt

letzter Zeit wiederholt Fälle von Kleideraufschlitzereivor-
aekommen und zur Anzeige gebracht worden . Hoffent¬
lich gelingt es endlich , des Täters habhaft M werden.

l

I « de« Heidelbeeren.
Früh mit dem Gockel stehn sie aus
Und lüsten sich zum Tagcslauf,
Die Morgensuppe rutscht hinab,
Die Rappen klappern drauf im Trab
Zum Städtlein raus.
Wie Gluckheim mit dem Vöiklein tut
So ziehet aus samt ihrer Brut
Ms Mütterle mit Maid und Bub,
Ein halber Haut , ein ganzer Trupp
Z « m Tagewerk.
Im Gralten liegt ein Häfelcin,
Da zupfen sie die Beeren drein.
Dabei ein Bissen Roggenbrot,
Em Stücklein Speck , so hals nicht Not
Wenns Mittag läm ' .
Nun sind sie dran , zum flinken Fleiß
Rinnt manches Tröpflein saurer Schweiß,
Dazwischen tut ihr froher Mund
Ein Scherzwort und ein Licdlem kund
Nach Schwabenbrauch.
Frau Sonne sagt : , s ' ist Zeit ins Bett,
Macht Feierabend ! Morgen g '. ht
Mein Lauf und eurer vorne an,
So müssen wir jetzt Ruhe Han ' ;
Drum gute Nacht ! *
Nun steigen sie äm Aden ! strahl
Von dunkler Tanne ! höh ' zu Tal,
Die Körbe schwarz, das Herze leicht
Damit das Sorgenhm verscheucht
Der Heid Wald.
Und der dies Liedsi ' n hat erdacht
Hat sich das Manlwerk blau gemacht,
Den Magen uid den Darm dazu,
Zu Verreck in der Fcrienruh'
Mit Hcidclbecr. I . B.

Vermischtes.
Mrt« Tram,««. In Todtnau (Bad« ) sollt« t» vor»,

« r Woch« «tu« Trauung stattstnd« . Der Brmmamn und »
anz« tzochz«itsa«s«Nschast war« schon vrrsamnrrlt, aber dt« gl»« «' Braut kack nicht , st, halt « stch «in«, andern besonne».

Bantnotensthnmgger . Tdr gutgrkleldeter Herr oersucht« t« ,
b«l <Sokt « adi « ,j

Srenzr fi«s!
hinten a«

Tuch b»

Pelzmantel
Urusthnmggrl. Tln autg
ds« deutsch-schweizerisch«

lSnks Dllhrrauksch geworden, «nrgrLßert« d«r Landsturmmam» mU
dem Messer etwa» dl« Oefstumg und fand 10 Eintausend» «!»«
scheine versteckt. Bet der weiter« Untersuchung fand« stch dl
jkravatt « de» Herrn als Futter dimmd versteckt wettere
Eiirtausendmarkschetrr « . Al« d«r Herr dann auch Schuhe
Strümpfe aurzkehen mußte, kamen noch weder« 9 solch« Schein«
»um Vorschein . Dem findig« Landsturmman» wurd« «im Bo»
lohnung von 10 Prozent de» Betrag» der gerichtlich «kannte»
Strafe ausbezahlt.

Baukdiebstahl. In der Ftllal« der Dr « » d « « « » Bon»
in dn Landsbergstratze 100, Berlin, sind an» «ine« « kroch«
aen Geldschrank 95 000 Mark bar und für mehrere Hnrrdertaufeickl
Mark Wertpapiere gestohlen worden.

Am S. August nachmittag» fuhr b«t
. . . . ein Postzug einem Stlgüterzug t«

Flanke. Drei MilitSrperson« wurd« getötet, zwei schwer ui
drei leicht verletzt. Der Materialschaden ist «rt
Ahlen (Westfalen)" ' Drei Milit

Literatur.
D« Vogt von Horr- erg. Bon Walter Burk . Eine

Schwarzwaldge schichte ar- s dem sechzehnten Iah , hundert.
Geheftet Mk . 3 . gibunden Mk . 5, (mit 10 v . H. Teuerungs-
zuscklag .) Zu haben in der W . R ieker 'schea Buchh.
Altensteig.

Es ist die Zeit des berüchtigten . Interim *
. Der spanische

Kail hat das Heer des Sckrnalkaldischen Bundes auS-
einondergetriebln, und alle Evangelschen flüchten außer
Landes . Ein abenteuerliches Treiben herrscht in der allät
Asylstadt Basel . Auch der schwäbische Reformator , vou
Weib und Kindern getrennt, landet abgehetzt, nach vergeb¬
lichen Urtcrschlüpsen auf der Alb , in der Schweizer Stadl,
wo er in der stillen Häuslichkeit einer befreundetem Witsra«
für einige Zeit Ruhe firdet . Aber baid tauchen dte kaiser¬
lichen Häscher auch hier auf. Sein alter Gönner , der
Herzog Ulrich von Württemberg , läßt den Reformator, de«
in der Höllischen Heimat mittler weise sein Weib starb, auf
die Cchwa : : Waldburg Hornbcrg entführen, wo er nun unter
dem Decknamen Huldreich Elester als Vogt sich versteckt
hält . Aber sei ! ft in dieser Wäldeiffflle reicht der Spionen«
aim des Kaisers . Ter Ratschreiber von Hornlerg, ein
tückischer Wühler und Geschäftemacher , kommt hinter des
seltsamen Vogts Geheimnis. Die Grubenbäuerin vom Gu-
tcchtal , die aus altem Haß geg. n die Hornberger Vögte
dem Schreiber bei einem Anschlag auf Brenz ohne Wissen
um dessen Person ihren einsamen Hof zur Verfügung stellt,
erkennt in dem Gefangenen den Seelsorger wieder, der in
Base! dereinst ihrem pestkrm ken Bruder den letzten Beistand
gab . Eine alte Neigung für den glavbensmutigen Mann
glüht in ihrem Herzen auf. Um den geliebten vor deS
Schreibers Verräteret zu retten , vll sie diesem sich selbst
zum Opfer bringen und gibt des Schreibers erpresserischer
Werbung ncch . Brenz, der von der Tragödie im Gruben-
Hof erfährt , will rasch entschlessen sich dem Kaiser stillen.
Ta wird der Raischreiber von einem Knecht, der um der
Bäuerin Not weiß , erschlage«.

Letzte Nachrichten.

Greiye

WTB . Versailles 12 . August. Ncch einer Radiomel«
düng aus Athen fcllev türkische Offiziere versucht habe»,
die ( Ebben* , die sich antzenbl ' cklich auf der Riede vo .i

mit ' « lisirdkt, z« verferk' ». Der Versuch ist vou
crglisck - n Klicgssälffen vereitelt worden. Die türkische
Besitzung sei g flohen.

Nach eir ei Meldung des . Journal des Debüts* a»S
Blüffll ist mit der Nlkderlegvvg der Befestigungen vo«
Aviwnpe« begonnen worden.

WTB. Ssrnfirrdaw, 12 . Avgr-st . LoutAllgemcen Hau-
dtlsblad ucldlt die Daily Mail aus Hclsivgsors , daß
die Uvzvfrsiderheit über die Sovjetregtnnng in Mos¬
kau im Wachsen begossen sei und dcß die Regierung Maß¬
nahmen INffk, uw den Krcmcl zu räumen und sach Tum,
120 Meilen südl ' ch von Moskau, umzuziehen.

MTB . Bersip , 12 . August. Laut . Bnl . Tageblatt*
beriätet der Mailänder » Avanti *

, daß die Seeleute der tu
Baku lügenden englische« Kriegsschiffe die rot« Fahne
gehißthaben . Tic Kriegsschiffe seien dann mit unbekannt«»
Ziel abgcdawpft . ,

WTB. Lerliv , 12. Aug. Von neuem wird berichtet,
daß internationale Verhandlungen für die Ersasivvg de<
nach de « ntniraler LLndr» « verschobene« devtschev«.
seivdl chenPr '

voikspitalS im Gange seien . Sie zielten
da : ans ob , die vlischrber.cn Kapitalien »u beschlagnahmen-
Es solle Vcncchnurg der auf diese Meise erfaßten Sum¬
men auf unsere Kriegsschuld stanfinden.

WTB. Berlin, 12 . Aug . Während die „ Germania*
über den Fortgang, den die Stluerbciaturgen in Weimar
nehmen, sehr befriedigt ist, sprechen rechtsstehende Blätter
von einem . Finanzgalopp* in Weimar.

Die Deutsche Allg. Ztg . hebt hei vor, daß jetzt zum
eisten Male ein Mißtrauen der Sozialdemokratie gegen dst
Finanzpolüik des Zentrums, der anderen Regierungspartei,
zum Ausdinck gekrümen sei. Es klaffe zwischen den beiden
Regien », .gsparteim ein weitgehende »: Widerspruch. Daß er
geeignet fein sollte, die Beschlußfassung über die Fina» zge-
fetze zu erschweren , sei kaum ar zunehmen . Immerhin habe
er dach politisch eine starke Bedeutung.

WTB. Berlin, 12 . Aug . Gennas von Falke» hcy«
legt wert darauf sistzustellen , daß djc Vera » tWortung für
die mit der Kriegführung zusammenhängenden Einschlüsse
und Bef - Hle des vonnaligen oberste » Kriegsherrn in der
Zeit vom September 1914 b s August 1916 ilm zufolle.
Irr» übrigendenke er nicht daran , sich den Feinden
freiwillig zur Beifügung zu stellen und damit
deren jetum Rcchtsgesühl hohl sprechendes Verfahren anzu¬
erkennen .

Truck und Verlax der W. Rteker'sHen ? uchl erckliti , K ! ! >,steix.
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Metzgers Christian Kirn Geldbeutel
Perßei«« « »»»

Auf den Antrag der Erben des
von Alteusteig -Stadt kommen am ^
«. .

"
^ , . 4^4.4 ^ ^. » « mit Inhalt . Der ehrliche Finder

öllNÄII , 16 Ä » »»st t . 3 - , ) M Meile » ' I . lkMtMm wir- g-b-,-n d -ns-ld-n , !g«n , u„

nachmitt- g- r Uhk
^

"" " °°
auf dem Rathaale zu Altensteig - Stadt folgende Grundstücke zur -" I . i -

öffentlichen Versteigerung:
MarkungG Smbach:

^ -k̂ -1
»W -W K ÄB L- W .H» .L^ eZj » L,W K

Meistern—Neuweiler.

1036 —: 44 s 40 qm Terechtigkeitswald,
1037 — : 44 . 78 » dto . , >
1038 —: 44 . 35 dto .,
1056 — : 63 „ Ol dto . ,
1067 — : 57 , 38 » dto.,
1068 —: 56 „ 48 » dto . ,
1094 —: 43 . 48 » dto . ^

« tensteig-Stadt, den LS . Juli 1919.

BezirLsnotar Beck.

Langholzverkauf.
In dem Gulal ' schen Waldtell Spielberg III auf Markung Göttel-

finzen liegt folgendes Tannen- und Fichtenlangholz zum Verkauf bereit:

Stämme

Abschnitte

3 St. II. Kl . mit 4,54 Fm.
18 E m. » » 19. 95 „
45 E IV. » F 38,68 ,

103 V. 31,70 ,
78 V 11 .24 .

1 » i. - » 2,76 .
1 » i . M - IM .
1 F m. , 0.68 .

Kornfichel«
Sensen
Wörbe
Wetzsteine
Kümpfe
Sensenringe
Holz - und
Heurechen
Holzgabeln
Heugabeln
Heuzangen
Seilrollen

empfiehlt

KM Hechler seil.
Eifsuwarenhdlg,

I 3Mt 8 kMM
Sahn des

MichaelTroßmann Holzhauers
in Meistern.

Tochter des
Johann Georg Seegsr

Ho 'zhauers in N .mweiler.

W Kirchgang um IS Uhr i« Aichelberg.

Vsiiti 8 t ffolrillgsi'
llSAlllä

dl8 20 . LiW8t 7811618 t.

Suche10 Waggon

Waldschütz Georg Mutz in Besenfeld zeigt auf Verlangen das Holz
vor. Angebote auf dieses Holz wollen in Prozenten der Richtpreise u.
unter den staatlichen Vcrkaufsbedingungen bis spätestens zum SV.
b. M . bei dem Unterzeichneten eingereicht werden. >

Horbach(Baden ) , den 10. Aug . 1918 . i

Stephani, Forstmeister.
An dem FadriLerwetterungsLa« der Firma

Koch L Reichert, Tuchfabrik in Rohrdorf empfiehlt
wird sofort eine größere Anzahl

Altensteig.

Gutes

Buhe»- i»i> TmMkitnIich
Martin Koch , Nagold.

ab Altensteig

Bremse» !!
Paul Beck.

Raarer M Laglöhaer
eingestellt . 3u melde« auf der Baustelle.

Die Unternehmer : '

Schweizer L Strayle . verkauft

Alteusteig
Eine noch sehr gut erhaltene

Schneider-
Nöhmafchine

Die Sparkasse AiteHeig
E . G . m . b . H.

gegründet im Dezember 1836

Telefon Nr . 58 Postscheckkonto Stuttgart Rr . 3695

— Kafsenlokal im Rathaus —

nimmt entgegen : Geldbeträge von 1 Mk. bis 30 000 Mk . von
Jedermann, verzinst dieselben sofort mit
4" 0 und verzichtet bei Rückzahlungen in der
Regel auf Einhaltung einer Kündigungsfrist;

leiht ans : jede gewünschte Summe gegen doppelte
Hypvthekensicherheit auf Gebäude und Güter
bei mäßigem Zinssatz und beliebiger Heim¬
zahlungswerse.

Dis Kaffeuverwaltuug.

Friedrich Bäßler.

Scha>arza>a!d - Drogerie
-I- Weilsteig -f-

— Telefon 4! —
empfiehlt

Stinköl
und

Karbolineum
zu Holzanstrichen.

Egenhausen.
Einen neu aufgerichteten

Leitern » « :»

Alteusteig.

Steigerwald's
Kunst-Mostansatz

im Konservenglas
mit Süßstoff für 150 Liier Mrrk St TV

Das vollkommene Apfelmost - Ersatz Beträ ?k

Tamaviao
Dr . Schweizers

Kunstmost-Substanz
mit Süßstoff für 150 Liter M rk lS .—

empfiehlt aus frischen Sendungen

Ehr. Burghard jr.

WW

4 - 4-
4 . Alteusteig. 4«

(Entrahmungsapparate)
mit seitlichen: und unterem Auslauf in verschiedenen Größen

(auch einzelne Ersatzteile ) sowie

verkauft
Zoh. Georg Steeb ^

Schiudelmacher . 4^
Steinzeug-Einmachtöpse

Alteusteig.
Baumwollflanell zu H . niden und Blusen

Rcichsware
sowie Schurz - und Kleiderstoffe

schwarzes Wollgarn , Marke Vaterland
und verschiedene Ausputzartikel

bei

G. Strobel.

Getrocknete
Gerberlohe

in großen Posten zu kaufen gesucht.

Angebote erbittet

A G f . Feinmechanik,
vorm. Setter L Scheerer

Tuttlingen.
Gestorbene:

Freudenstadt-St . Louis (Amerika) :
Martin Springmann , Bäckermstr.
in St . Louis Mo . , 35 I.

vou 1 —80 Lik . Jrhalt
sind stetsbilligst zu haben bei

r E. W. Lutz Nachflg. z
4 - Seid Bühl« jr. 4

4 "4 "4 "4 .4 ' 4 ' '4 " 4 "4 " 4 " 4 »ll '4 ' 4 ' 4 " 4 '4 ' 4 ' 4 '4 ' > 4 ' 4 ' 4 ' 4'
Alteusteig. - Alteusteig.

Einen schönen ! Heidelbeeren , Erdbeeren

aenaaa ^ 4^ 4000 Himmseere « «nd
tWWll ! P--'s.lb.«.»

mit Gummireifen hat zu verkaufen fortwährend

Sarmafch . ' I Wurster.

W Wir beehren uns . Verwandte, Freunde und Bekannte zu
W unserer am

E Samstag , den 1« August LS1S
U in daS Gasthaus za « grünen Baum in Aichelberg
M n»
W jtattfindenden Hochzeitsfeier frsundlichst einzuladen.

A»»» KiiW»» SeegerR
r

i -
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